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Johanneum
15 Ausbildungs-
richtungen
Im Johanneum in Neu
St. Johann absolvieren
Jugendliche in einem von
13 Lehrbetrieben eine EBA-
Ausbildung (Eidgenössisches
Berufsattest) oder eine
PrA-Ausbildung (Praktische
Ausbildung). In den nächsten
Monaten stellt unsere Zeitung
sämtliche Berufsrichtungen
des Johanneums vor. In die-
sem Teil geht es um die Gärt-
nerei. (sas)
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Fabian Schönholzer (rechts) und Andrea Schlegel mit den Lernenden können sich im Unterstand bereits an blühenden Pflanzen erfreuen.

Das ganze Jahr blühende Pflanzen
Schon lange bevor die Gartenzeit anfängt, laufen in der Gärtnerei des Johanneums die Vorbereitungsarbeiten wie Vermehrung und Baumschnitte
auf Hochtouren. In den kälteren Jahreszeiten kümmern sich die Lernenden und Mitarbeiter um Überwinterungsgäste und Dekorationen.

SABINE SCHMID

NEU ST. JOHANN. Wenn die Ler-
nenden im August ihre Arbeit in
der Gärtnerei des Johanneums
antreten, ist das Pflanzenjahr in
vollem Gange. Würde beides par-
allel laufen, müsste die Lehrzeit
im Januar oder Februar begin-
nen. «In dieser Zeit beginnen wir
mit der Produktion der Pflan-
zen», erklärt Betriebsleiter Fabian
Schönholzer. Gerade in diesen
Monaten fällt für die Mitarbeiter
einiges an Arbeit an: Einige
Pflanzen werden ausgesät, an-
dere werden selbst vermehrt und
wieder andere umgetopft. Ein
Blick in die Gewächshäuser – in
diesem Herbst kam ein weiteres
dazu – zeigt viel leeren Platz, der
aber in den nächsten Wochen
beansprucht wird. An einer
Seitenwand stehen zahlreiche
Pflanzen verschiedener Art und
Grösse. «Das sind unsere Winter-
gäste», erklärt Fabian Schönhol-
zer. Die Oleander, Palmen, Zitro-
nen- und Olivenbäumchen wer-
den im Herbst in den Gärten der
Kunden abgeholt und in einem
Gewächshaus mit dem richtigen
Klima überwintert.

Zwei weitere Ausbildungen

Vor dem Gewächshaus stehen
Stiefmütterchen, die bereits in
den leuchtendsten Farben blü-
hen. Die Blumen bleiben noch
einige Wochen in der Gärtnerei,
dann werden sie in Rabatten und
vor allem auf Gräber gepflanzt.
«Die Grabpflege in den Dörfern
unserer Region ist ebenfalls ein
wichtiger Teil unserer Arbeit»,
erklärt Fabian Schönholzer.
Zwei- bis dreimal pro Jahr, je
nach Auftrag, bepflanzen er und
seine Mitarbeiter sowie die bei-
den Lernenden die Gräber auf
den Friedhöfen. Auch das Be-
pflanzen von Blumenrabatten
im öffentlichen Raum sowie Blu-
menkisten für Privatpersonen
gehört zu den Tätigkeiten der
Lernenden in der Gärtnerei des
Johanneums. Ihre Ausbildung
nennt sich Topfpflanzengärtner.
«Das ist im Moment die einzige
Fachrichtung, die wir anbieten.
Aber ab Sommer bauen wir aus

und bilden Landschaftsgärtner
und Floristen aus», erklärt Fa-
bian Schönholzer. Er begründet
diesen Schritt damit, dass in die-
sem beiden Berufen das Stellen-
angebot im ersten Arbeitsmarkt
grösser ist. Topfpflanzengärtner
seien kaum mehr gesucht, weil
die aufwendige Arbeit nicht ren-
tabel sei. Ein weiterer Grund für
den Ausbau der Gärtnerei mit
zwei weiteren Ausbildungsrich-
tungen ist, dass Fabian Schön-
holzer hierin Entwicklungspo-
tenzial sieht. Zusammen mit

Lernenden könnte er das An-
legen und die Pflege von Gärten
übernehmen. Auch das Schnei-
den von Bäumen und Sträu-
chern übernimmt er. In der be-
triebseigenen Floristikabteilung
werden Sträusse für jede Ge-
legenheit angeboten. «Unsere
Hauptsaisons sind der Frühling
und die Adventszeit, wo wir viele
Gestecke und Dekorationen ma-
chen. Wir bieten aber auch Blu-
menschmuck für Hochzeiten
und Trauerbouquets und -krän-
ze an», erklärt Fabian Schönhol-

zer. Er könnte sich gut vorstellen,
dass er mit seinen Mitarbeitern
und Lernenden einen Vollser-
vice, beispielsweise für ein Hotel,
anbietet. Dieser umfasst den
Blumenschmuck im Innern wie
auch die Pflege der Umgebung.

Tag der offenen Tür im Mai

Noch ist dies aber Zukunfts-
musik. Mit den steigenden Tem-
peraturen vergrössert sich auch
das Interesse an Pflanzen und
Setzlingen. Am 2. und 3. Mai bie-
tet sich bei einem Tag der offe-
nen Tür die Gelegenheit, die
Gärtnerei des Johanneums zu
besichtigen. Dabei erhalten die
Besucherinnen und Besucher
Einblicke mit Informationen
über das neue sowie auch über
die etablierten Gewächshäuser.
Die Lernenden werden einen
Eindruck über ihre tägliche Ar-
beit in der Gärtnerei ermögli-
chen. Weiter erwartet die Besu-
cher ein grosses Sortiment an
Sommerflor und Setzlingen aus
eigener Produktion. Das Blu-
men- und Pflanzensortiment
bietet die Gärtnerei des Johan-
neums auch im täglich von
Montag bis Samstag geöffneten
Blumenladen an. Auch hier gab
es eine bauliche Veränderung,
denn es wurde ein Verkaufs-
unterstand errichtet. «So ist es
uns möglich, die Pflanzen unter
Dach zu präsentieren», sagt Fa-
bian Schönholzer.

Rationelleres Arbeiten
SABINE SCHMID

NEU ST. JOHANN. Im vergangenen
Winter wurde auf dem Areal
der Johanneum-Gärtnerei ein
neues, zusätzliches Gewächs-
haus errichtet. Dieses ist mit
zeitgemässer Technik ausgestat-
tet, so kann es automatisch be-
lüftet und beheizt werden. «Was
vorher in den Treibbeetkasten
mit einem grossen Aufwand ma-

nuell gemacht werden musste,
geht heute viel rationeller»,
streicht Betriebsleiter Fabian
Schönholzer die Vorteile hervor.
Daneben stehen noch weitere
Gewächshäuser.

Diese würden auf eine andere
Temperatur aufgeheizt, so dass
es möglich sei, für möglichst
viele Pflanzen das passende Kli-
ma zu erzeugen, erklärt Fabian
Schönholzer.
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Lothar Schullerus
evangelisch-reformierter Pfarrer,
Nesslau
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Die Sehnsucht nach dem Original
Als Gott die Welt schuf, da
machte er sie bunt. Er gab ihr
eine schützende Schicht aus
Luft und liess die Oberfläche
des Planeten in bunten Farben
erstrahlen. Er setzte den Regen-
bogen in seinen Farben als Zei-
chen der Verbindung zwischen
ihm und seiner Schöpfung. Alles
sollte seine Individualität erhal-
ten und behalten, sich von
anderen unterscheiden und
doch – mit ihm verbunden – ge-
meinsam die Vollkommenheit
darstellen. So entstand jener
schöne Garten, von welchem
die Bibel und aus ihr die drei
biblisch begründeten Religio-
nen der Juden, Christen und
Moslems berichten. Ein schöner
Garten mit dem Menschen
darin, den Auftrag Gottes erfül-
lend, dass er ihn «bebaute und
bewahrte»! (1. Mose 2, 15)

Doch wie der Mensch nur ein
Abbild Gottes war, geschaffen
«ein Bild das uns gleich sei»,
(1. Mose 1, 26) wie Gott sagte, so
war dem Menschen die Vielfalt,
die Gott in seiner Allmacht ge-
schaffen hatte, unverständlich.
Wer kann Gott schon verstehen?

Auch heute ist es nicht anders.
Und, wenn der Mensch etwas
nicht versteht, so nutzt er seine
gottgegebene Intelligenz um
das, was er nicht versteht, ver-
ständlich zu machen – sprich es
auf die Möglichkeit seines Ver-
ständnisses zu reduzieren.

Es begann der Mensch seine
Welt aufzubauen, eine Welt, die
er verstand, die er beherrschen
und kontrollieren konnte – war
doch der Auftrag von Gott ge-
wesen: «Füllet die Erde und
macht sie euch untertan und
herrschet.» (1. Mose 1, 28) So
unterwarf sich der Mensch «die
Erde», indem er reduzierte und

strukturierte. Er entschied, was
es braucht und was nicht und
erreichte dabei Perfektion. Sein
Verständnis der Welt vertiefte
sich und je mehr er reduzierte,
desto besser verstand er die
Welt. Sie begann ihm ähnlicher
zu werden. Sie wurde ein Abbild
seiner, wie er selber ein Abbild
des vollkommenen Schöpfers
war. Je vollkommener aber das
Abbild wurde, desto mehr
wurde auch deutlich, dass es
nur ein Abbild war, eine Kopie,
eine unvollkommene Darstel-
lung eines vollkommenen Ori-
ginals. Und je deutlicher das
Bewusstsein sich breit machte,
ein Original zu kopieren, desto
grösser wurde die Sehnsucht
nach dem Original. Der «Hauch
des Lebens», den Gott dem
Menschen eingeblasen hatte,
der sehnt sich nach seinem Ur-
sprung, nach der Quelle des
Lebens, das einst in seiner Voll-
kommenheit erstrahlte. Es ist
diese Sehnsucht, die uns im
Frühling erfasst, wenn die Welt
in der Vielzahl der Pflanzen
und der Pracht der Farben neu
erwacht. Es ist die Kraft des

Lebens, der wir begegnen, jenes
Lebens, das seinen Ursprung
nicht in Menschenwerk, son-
dern in Gottes Kraft hat. Wir
begegnen dieser Kraft im Früh-
ling. Wir gedenken ihrer, wenn
wir am Palmsonntag den Tag
feiern, da Jesus in der Einfach-
heit des Landpredigers in die
Stadt, die Schöpfung der Men-
schen, einzog. Wir erschrecken
am Karfreitag, wenn wir sehen,
wie Menschenwerk sich gegen
Gott stellt, und wir freuen uns
erleichtert, wenn wir zu Ostern
sehen, wie die Kraft des Lebens
triumphiert. Wir sind dankbar
zu wissen, dass diese Kraft des
Lebens bei uns ist «alle Tage bis
an der Welt Ende». (Mt. 28, 20)
Lasst uns dessen froh sein und
Gott danken für seine vollkom-
mene Welt, in der er uns einen
Platz gibt zum Leben und zur
Freude, einen Platz an seiner
Seite. Freuen wir uns an der
wunderbaren Pracht des
Lebens, die wir wieder genies-
sen dürfen, und lasst uns dafür
dankbar sein.

Lothar Schullerus

Erste Hilfe und Notfälle
Am Samstag, 18. April, findet erneut ein Notfallkurs
speziell für Kleinkinder und Säuglinge statt.

WILDHAUS-ALT ST. JOHANN. Auch
in diesem Jahr organisiert der
Verein Elterntreff Wildhaus-Alt
St. Johann zusammen mit dem
Samariterverein für Interessierte
einen Erste-Hilfe- und Notfall-
kurs.

Typische Situationen

Dieser Kurs ist speziell für
Notfälle bei Säuglingen und
Kleinkindern ausgerichtet. In
dem Tageskurs werden neben
den Erste-Hilfe-Massnahmen
auch eine Reihe weiterer The-
men besprochen. Ziel des Kurses
ist es, den beteiligten Erwachse-
nen Sicherheit beim Auftreten
von Notfallsituationen zu ver-
mitteln. Dazu beschäftigen sich
die Teilnehmer mit situations-
gerechten Erste-Hilfe-Massnah-
men, Wundversorgung und Re-
animation. Was zu tun ist bei
plötzlichem Kindstod, wird
ebenfalls thematisiert. Ein weite-
rer Schwerpunkt ist der Über-
blick über die verschiedenen
Kinderkrankheiten sowie das
richtige Verhalten und die Not-
fallmassnahmen bei typischen
Kinderunfällen wie Verschlu-

cken, Zahnunfälle, Insektensti-
che, Schürfungen oder Knochen-
brüche. Abgerundet wird der
Kurs mit dem Thema Unfallprä-
vention. Der Kurs findet am 18.
April im Feuerwehrdepot in Alt
St. Johann statt, dauert rund acht
Stunden und ist kostenpflichtig.

Sicherheit rettet

Aufgrund der hohen Nach-
frage nach dem letzten Kurs hat
sich der Verein Elterntreff erneut
dazu entschieden, den Kurs zu-
sammen mit dem Samariterver-
ein zu organisieren.

Denn jeder Elternteil, der sich
dank dem Kurs mit dem Wissen
und der Sicherheit um das rich-
tige Verhalten bem Umgang mit
Notfällen sicherer fühlen kann,
rettet im Ernstfall unter Umstän-
den ein Leben. (pd)

Die Teilnehmerzahl des Notfall-
kurses ist auf zwölf Personen limi-
tiert. Interessenten können sich bis
zum 9. April telefonisch unter
071 999 17 05 oder per E-Mail an
luisasahraybluewin.ch bei Luisa
Dürr anmelden.


